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ElF AC-Symposium über Fischernährung und Futtertechnologie 
20. -23.6.1978 in Hamburg 
Das von der Europäischen Binnenfischerei-Beratungskommission (ElF AC) 
organisierte Symposium wurde mit Unterstützung des Internationalen Rates 
für lVleeresforschung (ICES) in Zusammenarbeit mit dem allgemeinen Fi-
schereirat für das Mittelmeer (GFCM) und der Internationalen Union der 
Ernährungswissenschaften (IUNS) vorbereitet. Es sollte den gegenwärtigen 
Stand unseres Wissens über den Grundnährstoffbedarf sowie die technischen 
Aspekte der Ernährung und der Mischfutterherstellung für kultivierbare Süß-
und Seewasserfische analysieren. ferner die Gebiete, die weitere wiss.en-
schaftliche Aufmerksamkeit notwendig machen. identifizieren und schließlich 
geeignete Förderungsmaßnahmen für dieses Wissensgebiet vorschlagen. An 
ihm beteiligten sich 310 Wissenschaftler aus 36 Ländern Europas. Nord-
und Südamerikas. Asiens und Afrikas. Von deutscher Seite nahmen 104 Teil-
nehmer von wissenschaftlichen Instituten und der Futtermittelindustrie teil. 
Vorsitzender des Symposiums war Prof. Dr. N. Fijan aus Jugoslawien; der 
Berichterstatter war Vorsitzender des Steering-Komitees. Die einladende 
deutsche Regierung stellte eine Simultanübersetzungsanlage für Englisch, 
Französisch und Deutsch zur Verfügung. 
Das Symposium wurde in 6 technischen Sitzungen abgehalten~ wobei jede Sit-
zung in Form einer Panel-Diskussion organisiert war. Sie b~faßten sich im 
einzelnen 
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1. mit der Methodik in der Fischernährung und Futtertechnologie (Standardi-
sierung von Methoden und Terminologie in der Fischernährung, Planung 
von Experimenten und deren Auswertung, Methodik zur Bestimmung des 
Bioenergieumsatzes, Bestimmung der Verdaulichkeit und der metaboli-
s ie;rbaren Energie von Futterstoffen, Fischqualitäts prüfung); 
2. mit dem Nährstoffbedarf der Fische (Eiweiß- und Aminosäurenbedarf, 
Probleme des Bioenergieumsatzes beim Fisch, Vitaminbedarf, Fettbe-
darf, Mineralien in der Fischernährung); 
3. mit Fütterungstechniken in der Fischzucht (Fütterungstechnologie, kom-
. plette Futter, Zusatzfutter, Larvenfütterung); 
4. mit der Formulierung und Technologie von Futtern; 
5. mit dem Einfluß des Futters auf die Produktqualität (Fischkrankheitsvek-
toren in Futtern, Einfluß des Futters auf die organoleptische Qualität, 
Carotinoide in Fischfuttern, Einfluß des Futters auf die Körperzusam-
mensetzung) und 
6. mit den Schlußfolgerungen und Empfehlungen (Standardisierung von Metho-
den und Terminologie, Nährstoffbedarf, Fischhaltung und Fütterungstech-
niken, Futterformulierung und Technologie, Futtereinfluß auf Produkt-
qualität). 
Es lagen 25 Review-Paper, die von eingeladenen Autoren (Panel-Mitgliedern), 
und 75 Erfahrungspaper, die von Wissenschaftlern der verschiedenen Länder 
vorbereitet wurden, vor. Die deutsche Delegation leistete einen Beitrag von 
13 Arbeitspapieren. Das Symposium war die bisher größte wis'senschaftliche 
Veranstaltung auf dem Gebiet der Fischernährung. 
Die Diskussion ergab, daß eine Standardisierung der auf dem Gebiet der 
Fischern.ährung angewandten Methodik unbedingt notwendig ist, um die Arbei-
ten vergleichbar zu machen. Deswegen soll eine Arbeitsgruppe von Ernährungs-
wiss ens chaftlern unter der gemeinsamen Federführung von EIF AC, IC ES und 
IUNS auf der Basis der vom leES im Cooperative Research Report No. 65 
entwickelten Richtlinien abschließende Empfehlungen erarbeiten. Der Vorsitz 
dieser Arbeitsgruppe soll beim Berichterstatter liegen. 
Unterstrichen wurde auch die Notwendigkeit, eine Datenbank über Nährstoff-. 
bedarfs zahlen für Fische einzurichten. Bereits bestehende internationale Ein-
richtungen wie das "International Network of Feed Information Centers 
(I:r--.~IC)!! sollen unterstützt werden und entsprechend ausgebaut werden. 
Die Diskussion zeigte auch deutlich die Lücken auf, die noch in der Forschung 
bestehen. So fehlt für fast alle Aquakulturkandidaten ausreichende Kenntnis ih-
res Nährstoffbedarfs • Um die Fütterungstechniken zu verbessern, ist es wich-
tig, die Forschung auf die folgenden Prioritätsgebiete zu konzentrieren: Füt-
terungsverhalten, Fütterungsraten und Häufigkeit der Fütterung, Messung der 
Bestandsbiomasse, Extrapolierung von Experimentierumfang auf Produktions-
umfang, Langzeitwirkungen von Fütterungspraktiken auf das Kultursystem. 
Der Einfluß von Ernteverfahren, der Behandlung und Lagerung von Futterroh-. 
stoffen auf die anschließende Formulierung, Verarbeitung, Verpackung. Lage-
rung und Verteilung der Futter ist ebenfalls weitgehend unbekannt. 
Forschungen werden auch benötigt, um die Bedeutung von nassen und trocke-
nen Futtermitteln als Krankheitsüberträger besser abschätzen zu können, so-
wie zurFl"~.we1che Zusatzstoffe im Fischfutter die organoleptische Quali-
tät de$~.·.atsNlhrumfflmittel verbessern können. Es fehlen für die mei-
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'sten Zuchtfische auch Arbeiten zur Entwicklung von Larvenfuttern. Ferner ist 
die Suche nach neuen Rohstoffen für die Fischfütterung noch nicht abgeschlos-
sen, bei der insbesondere einheimische Futtermittel berücksichtigt werden 
sollten, so daß Fischfutter nach Möglichkeit von einheimischen Futtermühlen 
und einheimischen Landwirtschaften produziert werden können. 
Der Bioenergieumsatz bei Fischen ist weitgehend unbekannt. Die Abhaltung 
eines Workshops zu dieser Frage wurde empfohlen. Ein anderes Workshop 
soll sich mit dem Bedarf von Mineralien befassen. 
Es kann festgestellt werden, daß das Symposium seine Aufgabe voll und ganz 
erfüllt hat. Es stellt einen wichtigen Meilenstein in der Weiterentwicklung der 
Aquakultur dar, da bekanntlich die Fütterungskosten 40 - 60 % der Gesamtko-
sten in der Aquakultur ausmachen können. Eine bessere Kenntnis der wissen-
schaftlichen Grundlagen in der Fischernährung wird zweifelsohne ermöglichen, 
die Futterkosten in Zukunft nicht unerheblich zu reduzieren. Es ist leider an 
dieser Stelle nicht möglich, die zahllosen wissenschaftlichen Ergebnisse von 
Einzeluntersuchungen. die während des Symposiums dargelegt wurden, zu 
würdigen. Alle Arbeitspapiere zusammen hatten einen Umfang von über 1800 
Seiten, die nach gründlicher Rezensierung veröffentlicht werden sollen. 
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